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Amtliches.

Verliehen wurde die silberne Verdienstmedaille dem Stations¬
kommandanten Lenz in Nagold und dem Landjäger Städler in Alt -
hengstett , OA . Calw ._ _

Üebertragen wurde die 2. Schulstelle in Dobel , Bez. Höfen ,
(Neuenbürg ) dem Schullehrer Ktmmerle in Schönmünz , Bez. Freuden¬
stadt . _

Tagespolitik.
In Baden haben die Wahlen zum Landtage statt¬

gefunden . Es wurden gewählt 25 Nationalliberale , 23 Cen¬
trum , 6 Demokraten, 2 Freisinnige, 5 Sozialdemokraten, 1
Konservativer und 1 Antsiemil . Die Sozialdemokraten haben
in 9 Wahlkreisen Kandidaten aufgestellt , sie haben also recht
schlecht abgeschnitten.

* » '
(Deutsche Ausfuhr und Getreidezölle .) Bekanntlich

wird sehr viel hin und her gestritten , ob und inwieweit
unsere Getreidezölle die Ausfuhr der Erzeugnisse unserer
Großgewerbe erschweren . Da ist es nun gewiß nicht ohne
Interesse, die Ansicht eines Mannes zu hören, der in Süd¬
amerika Bescheid weiß . Dr. Walter Kundt sagt in seiner
Schrift Brasilien und seine Bedeutung für Deutschlands
Handel und Industrie folgendes : Zu den Mitteln , unseren
Jndustcieerzeugnisien größeren Ab atz zu verschaffen , rechnet
man nicht nur solche Handelsverträge , die mit den exotischen
Ländern selbst abzuschließen sind uud dort niedere Zollsätze
für unsere Waren erwirken sollen , sondern auch Handels¬
verträge mit unseren europäischen Nachbarstaaten und mit
Nordamerika, die vor allem bestimmt sein sollen , uns den
Bezug von billigem Getreide aus dem Auslande zu ermög¬
lichen . Unsere ganze innere Politik dreht sich seit mehr als
einem Jahre um diese Getreidezölle . Die Gegner dieser
Zölle führen als ihr Hauptargument an, daß durch sie das
Brot des Arbeiters verteuert werde , dieser höheren Lohn
fordern müsse, und unsere Produkte auf dem Weltmarkt
nicht zu so niedrigen Preisen verkauft werden könnten , wie
die Englands und Frankreichs. Man braucht kein Freund
der agrarischenBestrebung zu sein, um zu erkennen , daß die
Höhe der Getreidezölle für die Gestaltung unseres Exportes
nach überseeischen Ländern einen der am allerwenigsten
wichtigsten Faktoren bildet. Wer auch nur einmal in exo¬
tischen Ländern gewesen ist, der weiß , daß es für unseren
Handel auf ganz andere Dinge ankommt , als darauf , ob
der Mindestzoll für Weizen im deutschen Zolltarif 5 .50 Mk.
oder 6 Mark beträgt. Wer einem in Südamerika ansäs¬
sigen deutschen Kaufmanne davon berichtet , welche Wichtig¬
keit man diesem Punkte bei uns beimißt, erregt nur Heiter¬
keit . Ordnung der Währungsverhältuisse durch vernünftige
internationale Beihilfe, strenge , von Vertretern Deutsch¬
lands, Frankreich, Englands und Nordamerikas ausgeübte
Finanzkontrolle und Verbilligung d es Be rt ri e b e s

unserer Waren , nicht nur nach Südamerika , sondern
in Südamerika selbst, das ist es , worauf es für uns an¬
kommt ."

* *
4c

Zu dem Kapitel der Soldatenmißhandlungen lesen wir
in Berliner Blättern , daß bei den zu erwartenden Verhand¬
lungen im Reichstage mitgeteilt werden wird, in welcher
Weise bessere Vorkehrungen gegen Soldatenmißhandlungen
getroffen wurden. Die Heeresverwaltung werde andererseits
darauf Hinweisen, daß die Neigung der von sozialdemo¬
kratischen Einflüssen angesteckten Mannschaften wächst, die
Vorgesetzten zum Mißbrauch der Dienstgewalt zu reizen und
den Weg der Denunziation zu beschreiten ; besonders schlimm
soll es in Sachsen sein.

* *
4e

Interessante Reden über Polizei und Politik hat der
preußische Minister des Innern Freiherr von Hammerstein
in Hannover gehalten. Dem Ausspruche, daß die Polizei für
das Publikum da sei, folgte eine Erklärung über das Ver¬
hältnis von Staat und Kommune. Der Minister betonte
dabei, daß der Staat nicht berufen sei, in die Entwickelung
der Städte hemmend einzugreifen , sondern vielmehr dazu, die
städtischen Freiheiten zu fördern, und den Städten soweit
wie möglich nützlich zu sein. Der Staat müsse auch ver¬
hüten, daß die Steuerkraft der Enkel in Anspruch genommen
werde für Ausgaben , welche die Enkel nichts mehr nützen
und daher von der Gegenwart zu tragen seien.*

Aus Anlaß des Falles Hüssener ist der „ Köln. Ztg.
"

zufolge eine kaiserliche Verordnung über die Behandlung
Betrunkener und über den Gebrauch der Waffen in dringen¬
der Not und äußerster Gefahr erlassen worden. Sie ent¬
hält eine Ergänzung sowie genauere Feststellungen und ver¬
schärfte Bestimmungen, die besagen , daß die unabsichtliche
Berührung eines Vorgesetzten durch angetrunkeneUntergebene
nicht als tätliches Angreifer ! aufzufassen ist. Erst wenn die
Person des Vorgesetzten tatsächlich gefährdet, darf die Waffe
gebraucht werden . Der Vorgesetzte soll es vermeiden , be¬
trunkenen Untergebenen Befehle zu erteilen und deren Ent¬
fernung wenn erforderlich durch Kameraden bewirken zu
lassen . Der Schiffskommandant sowie die Kompagnie-
fkhrer haben die neuen Bestimmungen alle vier Monate
vorzutragen.

* *
In Stettin lief am Samstag das neueste Linienschiff

vom Stapel, das die Kaiserin „ Preußen " taufte. Reichs¬
kanzler Graf Bülow hielt eine schwungvolle Taufrede . Der
Kaiser und die Kaiserin waren mittags in Stettin einge¬
troffen . Nachdem der Kaiser die Front der Ehrenwache ab¬
geschritten war und dann mit seiner Gemahlin sowie dem
Grafen Bülow die Taufkanzel bestiegen hatte, hielt letzterer

seine Ansprache . Er erinnerte zunächst daran , daß vor
30 Jahren an derselben Stelle im Beisein des Siegers von
Wörth und seiner Söhne die damalige Kronprinzessin die
Panzerfregattc „ Preußen" taufte. Im Gegensatz zu dem
neuen Linienschiff , woran von den Ideen des leitenden In¬
genieurs bis zu dem Hammerschlag des braven Werkmannes
viele fleißige Köpfe und Hände teil haben , sei die Fregatte
aber kein Schiff von rein deutscher Bauart gewesen : „ Bei
dem Vergleich jenes Stapellaufs mit dem heutigen dürfen
wir ohne Ruhmredigkeit sagen : Es geht vorwärts mit der
deutschen Flotte , vorwärts durch die bahnbrechende Kraft
kaiserlicher Entschließung, durch die bundesfreudige Mithilfe
der Landesfürsten, durch die opferwillige Haltung des
Reichstags , durch die Grundstimmung des deutschen Volkes ,
das mit seiner parlamentarischen Vertretung , seinen Fürsten
und seinem Kaiser sich über die Unmöglichkeit klar ist , das
nationale Leben in binnenländische Schranken zurückzu-
dämmen.

"

Kaiser Franz Joseph hat die ihm vom Grasen Tisza
unterbreitete Ministerkrise genehmigt. Die am Mittwoch be¬
ginnenden parlamentarischen Verhandlungen werden nun
voraussichtlich ein befriedigendes Ergebnis erzielen . In
Anbetracht der veränderten Verhältnisse hat sogar die Kos-
suthpartei, die eingeschworene Widersacherin der Regierung,
in Erwägung gezogen , den Gang der parlamentarischen De¬
batten bis auf weiteres nicht aufzuhalten . Man hofft aller¬
seits auf Friede .

-I- 4-

Auf den Chauvinismus in Frankreich müssen die Re¬
gierenden oft unter recht peinlichen Umständen Rücksicht
nehmen . Eine ganz besonders lehrreiche Probe dieser Rück¬
sichtnahme hat in der vergangenen Woche der Minister des
Auswärtigen Delcasse gegeben , der sich veranlaßt fühlte, so¬
gar an das Handschreiben des Zaren, das Graf Lamsdorff
dem Präsidenten Loubet überreicht hatte, den Rotstift des
Zensors anzulegen. Der Zar hatte in seinem Handschreiben
gesagt , er nehme freudigen Anteil an allem, was Frankreich
Glückliches begegne und begrüße daher auch dessen Annähe¬
rung an England und Italien als ein neues Unterpfand
für die Aufrechterhaltung des allgemeinen Friedens . Diese
Charakteristik der Annäherung aus dem Munde des Zaren
mußte die Hoffnungen aller Chauvinisten , daß nun endlich
die heiß ersehnte Stunde der großen Revanche näher gerückt
sei , wie ein Reif in der Frühlingsnacht treffen . Herr Del¬
casse ließ die ominösen Sätze aus dem kaiserlichen Hand¬
schreiben in den der Presse zugestellten Mitteilungen kurz
entschlossen fort . Die Täuschung ließ sich natürlich nicht
aufrecht erhalten . Sie wurde später als ein Versehen ent¬
schuldigt . Ein Merkwürdiges Versehen ! Wir Deutsche aber
besitzen nun wieder einen neuen und recht lehrreichen Be-

M Les < f « rrcht . M
Wer nicht den Geist von seinem Alter hat , hat alle Leiden

eines Alters .
Voltaire

Werrat .
Von Hans Wald

(Fortsetzung)
So hatte Scholting alles für die nächste Zukunft geordnet,

aber in einer seltsam gleichgiltigen Stimmung , die ihm
früher ganz fremd gewesen. Anne von Marigny I Er konnte
sie nicht vergessen , noch schwerer den an ihm geübten Ver¬
rat verwinden. Bis diese Wunde heilte , würde es lange
dauern , sie würde vielleicht das Leben lang bluten. Geist
und Schönheit der stolzen Frau , Beides hatte ihn gefesselt,
und nun mußte er gerade in Bezug auf ihren Viele über¬
ragenden scharfen Sinn , den hohen Flug ihrer Gedanken
eine so furchtbare Enttäuschung erleben .

„Wofür ist man Mann, wenn man nicht kämpfen ,
Soldat, wenn man nicht den Sieg gewinnen kann ! " Er sagte
es sich selbst, aber doch mißlang dieser Versuch , sich selbst
mit einer Lebenswahrheit zu beschwichtigen . Aeußerlich war
Scholting vielleicht nicht viel anzusehen , nur die eigene
Starre seiner Gestchtszüge , die sich beim Lesen des Briefes
seines Bruders versteinert zu haben schienen, war ge¬
blieben , aberin seiner Brust , da stürmte und gährteund braustees.

Aber wozu ist man in Monte Carlo , wenn man von
dem Nächstliegenden Mittel , sich zu betäuben, keinen Ge¬
brauch machen will. Scholting begab sich in die Spielsäle
des Casinos, in welchen Millionen von den nicht zu warnen¬
den Sklaven ihrer tollen Leidenschaft verloren. Millionen
von den Nimmersatten Spekulanten und Finanzleuten der
Bank gewonnen werden.

Walter war kein Spieler, die Aufregung, welche sich
dieser eleganten, geschminkten und doch moralisch meist un¬
endlich tief herabgekommenen Spielgesellschaft beim Rollen
der Kugel in die Roulette, beim Rascheln der Karte an den
Drsnts st tzurauts-Tischen bemächtigte , war ihm ganz fremd.
Aber diese zum Teil blasierten, zum Teil von den Leiden¬
schaftlichkeiten des Lebens verwüsteten Gesichter , die krankhafte
Gier , welche diese nach neuester Pariser Mode gekleidete ganze
und halbe Frauenwelt beherrschte , wenn es galt , einen Ge¬
winn einzuziehen , zerstreuten ihn . Freilich, nicht allzulange.
Dann ekelte es ihn. Er hatte eine kleine Summe gewonnen
und ließ nun den ganzen Betrag auf Rouge (rot) stehen.
Er hatte es gar nicht beobachtet , wie eine vor ihm am
Tische sitzende Pariser Kokette, die vor seinem Eintritt be¬
ständig verloren, stets genau dieselben Farben besetzte , die er
gleichzeitig und ganz unabsichtlich wählte, und als Walter
von Scholting jetzt die ganze gewonnene Summe auf Rot
stehen ließ , riß die Spielerin einen ganzen Haufen Papier¬
geld aus einem Geldtäschchen und setzte ebenso. Die Kugel
rollte, Rot hatte gewonnen. Als die in einen Jubelruf aus¬
brechende Pariserin ihren bedeutenden Gewinn einstrich, warf
sie einen langen , interessanten Blick auf Scholting , dem sie
nach dem Spieler-Aberglauben ihr Glück nach dem anfäng¬
lichen langen Malheur zu verdanken meinte . Und als sie
gewahrte, wie er sich zum Fortgehen anschickte , versuchte sie
alle Künste weiblicher Koketterie spielen zu lassen , ihren
Nachbar festzuhalten. Eine Banknote flatterte aus der kleinen
Hand zu Boden , und als Walter sich höflich bückte , sie auf¬
zuheben , war das einfache „Noroi , bisn rnonsisur !" von
einem so funkelnden Dankesblick begleitet , daß ein anderer
Wohl schwerlich den Platz neben dem Pariser Dämchen ver¬
lassen hätte. Scholting merkte aber in seiner Stimmung den
Blick gar nicht und empfahl sich mit flüchtiger Verneigung .

In einem der Cafe 's, welche den belebten Platz vor
der Spielbank umgaben, nahm er Platz und ließ das bunte

Gewoge dieser internationalen Gesellschaft , welche keine Armut,
keine Sorgen zu kennen scheint, und die doch an dieser
Stätte leicht kritischeren Stunden im Nu entgegengeführt
werden kann, als sie ein geringer Mann unter des Lebens
härtestem Druck erlebt, an sich vorüberziehen. Franzosen,
Amerikaner. Russen, diese Spieler-Nationen allerersten Ranges ,
die alle gleichmäßig verschwenden , freilich nicht alle im
gleichen Maße wieder zu erwerben verstehen , bildeten das
Haupt -Kontingent der Anwesenden . Aber sein Auge schaute
nur müde . Jetzt hörte Scholting neben sich erzählen, Herr
von Rothschild aus Paris betrete soeben die Spielbank , er,
der einzige Besucher , dem die Bank Kredit gewährt, insofern,
als sie von ihm Gutscheine an Stelle baren Geldes nimmt .
Auch die Gestalt dieses Krösus war dem jungen Manne
gleichgiltig.

Weiche Klänge der ausgezeichneten Konzert-Musik tönten
zwischen den Palmen und Bosketts herüber und wiegten
Walter ein in ein träumerisches Sinnen ; er begann milder
über Anne zu urteilen. War sie doch vielleicht nicht so
schuldig , als sie schien ?

Da hörte er plötzlich seinen Namen neunen, ein Herr , etwa
zehn Schritte von ihm entfernt, der ihm den Rücken wendete,
hatte ihn ausgesprochen. Eine Täuschung war unmöglich .
Und jetzt, als der Betreffende sich wandte , entsann sich
Walter auch seiner : Es war der französische Offizier, wel¬
cher in Metz mit Frau von Marigny zusammen gewesen
war : Gaston von Larotte . Trug er hier gleich Zivil,
Walter erkannte sein Gesicht mit vollster Bestimmtheit . Er
lauschte gespannt, aber die Herren waren mit einem Male
auf ein anderes Thema gekommen, denn aus dem
Kassino näherte sich jene Pariserin , die vorhin neben
Scholting gesessen und mit ihm gewonnen hatte. Offenbar
war sie Herrn von Larotte bekannt , denn, indem er grüßte,
begann er sofort ein heiteres Geplauder . Aber die Schöne
schien nicht allzusehr geneigt , darauf einzugehen , an ihren



weis dafür , wessen wir uns von den Franzosen zu ver¬
sehen haben.

* *
><«

( „ Das von Deutschen gedrillte große chinesische Heer
ist vortrefflich , beinahe vollkommen/ ) Lord Lansdale , der
bekannte Freund Kaiser Wilhelms , ist von seiner Weltreise
zurückgekehrt und hat sich — natürlich — interviewen lassen .
Für Deutschland interessant ist unter vielem Nebensächlichem
des englischen Staatsmannes Urteil über das von deutschen
Offizieren und Unteroffizieren gedrillte große chinesische Heer.
Dasselbe lautet : „ Die Kaiserin gewährte uns eine Gelegen¬
heit , das große chinesische Heer zu inspizieren , das im Innern
des Landes ausgebildet wird und bisher meines Wissens
noch von keinem Engländer in Augenschein genommen wurde.
Die chinesischen Soldaten sind in vielen Beziehungen ganz
auffallend trefflich . Ihre Ausbildung ist offenbar ganz und
gar auf dem deutschen Exerzier - Reglement vom Jahre 1895
aufgebaut . Ihre Instrukteure sind meist deutsche Unteroffi¬
ziere, und alle individuellen Bewegungen sind fast vollendet.
Nur im Felddienste weisen die Bewegungen der chinesischen
Truppeukörper nicht dieselbe Präzision auf. Trotzdem er¬
scheint mir diese ? so wenig bekannte , von Deutschen gedrillte
große chinesische Heer vortrefflich , beinahe vollkommen .

"

LandesnaiHriELen .
* Keilöronu , 31 . Okt . Weil er ins Zuchthaus wollte ,

hat ein Handwerksbursche auf der Großerlachschen Ge¬
markung einen Waldbrand herbeigeführt, indem er einen
Streuhaufen anzündete. Durch herbeigeeilte Einwohner
von Liemersbach konnte das Feuer rasch wieder gelöscht
werden , so daß nur ein Schaden von etwa 25 Mk . ent¬
standen ist . Als Täter hat sich ein Handwerksbursche,
welcher schon mehrmals wegen Brandstiftung iw Zuchthaus
saß , entpuppt. Als Grund gab er an, daß er wieder ins
Zuchthaus wolle . Er war früherer Insasse der Arbeiter¬
kolonie Erlach, wo er heute morgen — als dort über¬
nachtend — verhaftet wurde.

Keitöronn, 31 . Okt . In der Gemüsedarre der Kon¬
servenfabrik von B . G . Knorr brach gestern abend Feuer
aus , das dieselbe teilweise unbrauchbar machte . Der all¬
gemeine Betrieb erleidet keine wesentliche Störung. Der
Gebäudcschaden ist nicht unerheblich . Das Feuer scheint
durch Selbstentzündung entstanden zu sein .

* Eine nachahmenswerte Tischkarte — auffallenderweise
hieß es allerdings Menu — hatte der Festwirt zum
„ Schwanen " in Afullendorf für das Festmahl beim land¬
wirtschaftlichen Gaufeste aufgestellt . Sie lautete : Erbsen¬
suppe mit Schweinsohren , Ochsenfleisch von Langgassen mit
Spinat und Beilagen, Schinken von Waldbeuren mit Sauer¬
kraut und Kartoffelbrei. Gansbraten vou Lirz mit Salat und
Kompot , Apfelkuchen , Bernhardinerkäse von Großstadelhofen,
Süßrahmbutter von Wangen , Obst von Pfullendorf und
Großschönach . — Die beigefügten Ortsnamen bezeichnen die
Ursprungsorte der Speisen.

* In Mannheim ist der Dampfbaggereibefitzer Georg
Hutfließ in Konturs gekommen . Neulich fand die Verteil¬
ung statt . Was dabei herauskam, war kaum der Rede
wert . Die Schulden betrugen 390,000 Mk ., denen ein Ver¬
mögen von ca . 4000 Mk . gegenübersland. Hutfließ hatte
sich vor der Strafkammer zu verantworten , weil er in den
Jahren 1898 bis 1902 jeweils zu spät Bilanz gezogen hat
und die Bilanzen unrichtig waren. Das Urteil lautete auf
6 Wochen Gefängnis.

ff München , 1 . November. Vom Nord -Süd - Expreß-
zug, welcher wegen der Ueberschwemmungen in Südtirol
heute nacht mit 3 ' /fftündiger Verspätung hier eintraf, geriet
auf dem Münchener Zentralbahnhof ein Gasbebälter eines
Schlafwagens bei der Erneuerung des Gasvorrats in Brand.
Die Reisenden uud das Gepäck wurden sofort in anderen

hastigen Antworten, an dem nervösen Zucken ihrer feinen
Lippen war unschwer zu erkennen , daß ihre Laune nicht die
allerbeste war.

Und dem war so ; sie hatte weiter gespielt,
aber beträchtlich verloren, so erheblich , daß in dem ver¬
lockenden jungen Wesen der feste Entschluß gereift war,
ihren Nachbar von vorhin aufzusuchen und ihm sein Glück
so lange wenigstens zu leihen , bis der letzte Verlust wieder
wett gemacht war .

Und Mademoiselle Desiree , sie war eine junge, an¬
ziehende, aber noch nicht mit Ruhmes-Lorbeer und goldenem
Honorar überlastete Operetten-Sängerin von der Seine ,
war dieser Entschluß gar nicht einmal so besonders schwer
gefallen , denn dieser vom Glück im Spiel so auffallend be¬
günstigte Herr war ein stattlicher und liebenswürdiger
Mann , der , das hoffte sie in ihrem verwöhnten Köpfchen ,einem solchen kleinen Anliegen ohne Weiteres Folge leisten
werde .

Ihre Hellen Augen hatten Scholting bereits bemerkt,
sie wollte auf den Einsamen zuschreiten , und es war ihr
daher mehr wie ungelegen , gerade in diesem Augenblick von
diesem hochmütigen Kapitän von Larotte angeredet zu wer¬
den . Was wollte dieser Herr ? Oho . mein Herr , man hat
seine Chancen und keine Lust , um ihretwillen sie zu ver¬
lieren ! So flog es ihr durch den Sinn . Und ihre Er¬
widerung entsprach dieser Stimmung , die den durch die
letzte Aussprache mit Frau von Marigny noch lebhaft
gereizten Kapitän empfindlich verdroß. Mit einem kurzen
„ Guten Abend , meine Herren ! " setzte Mademoiselle Desiree
ihren anscheinenden Spaziergang fort, der sie in wenigen
Augenblicken zu Schöllings Platz führte.

Die französischen Herren hatten selbstverständlich die
ferneren Schritte der kleinen Schauspielerin beobachtet , und
als man sie nun am Tische Schöllings ihre Schritte ver -

Wagen untergebracht. Der brennende Wagen wurde los -
gekoppelt und der Brand durch die herbeigeeilte Berufs¬
feuerwehr gelöscht. Um 2 Uhr setzte der Nord -Süd - Expreß-
zug seine Fahrt fort.

* Aorr der MHö«, 31 . Oktober. Ein großes Brand¬
unglück hat das Rhöndorf Poppenhausen heimgesucht : 19
Wohnhäuser mit fast sämtlichen Nebengebäuden sind ein
Raub der Flammen . 130 Personen sind obdachlos ge¬
worden .

* Berlin . 31 . Okt . Die Besserung in der wirtschaft¬
lichen Lage hält an . Der Markenerlös der deutschen
Invalidenversicherung hat nämlich auch im dritten Viertel¬
jahr des laufenden Kalenderjahres 1903 eine Steigerung
gegenüber dem vorhergehenden Vierteljahre erfahren. Nach
der Aufstellung der „ Arbeitsmarkt- Korrespondenz" beträgt
die Einnahme für den Markenverkauf in den Monaten
Juli , August und September an den 31 Versicherungs¬
anstalten des deutschen Reiches zusammen genommen
33 611 000 Mk ., gegen 32 750 000 Mk . im vorhergehenden
Vierteljahre . Eine Abnahme ist diesmal nur bei drei An¬
stalten eingetreteu , dagegen nehmen alle übrigen 28 an der
Zunahme teil.

* Berlin , 31 . Oktbr. Theodor Mommsen liegt im
Sterben . Er ist trotz aller Belebnngsmittel und aller
Bemühungen der Aerzte aus dem Zustande der Bewußtlosigkeit
seit dem gestern früh erlittenen Schlaganfall, auch im Laufe
des heutigen Tages, nicht mehr erwacht und die Kräfte des
Leidenden nehmen zusehends an . Die Familie ist um ihn
versammelt . Aus aller Welt gibt sich die Teilnahme in
telegraphischen Anfragen kund . Das Kultusministerium holt
stündlich Auskunft über den Zustand des großen Gelehrten
ein.

* Charlottenburg , I . Nov . Professor Theodor
Mommse » ist heule früh 8 »/ , Uhr gestorben .

* Berlin , 31 . Okt . DerProzeßwegen derKindesunterschieb-
unz von Wroblewo ist nur dann verständlich , wenn man sich ver¬
gegenwärtigt, was ein Fideikommiß ist . Denn um das Fidei¬
kommiß ihren Angehörigen zu erhalten und dasselbe nicht
auf Verwandte übergehen zu lassen , soll die Gräfin Kwilecki
die Geburt eines Sohnes vorgcspiegelt haben. Die Fidei¬
kommisse sind unveräußerliche Familien guter, welche mit
landesherrlicher Genehmigung nach dem Willen des ur¬
sprünglichen Besitz . rS nicht verkauft werden können , sondern
sich immer auf d ^ n ältesten männlichen Sproßen der Familie
forterben. Fehlt nun ein männlicher Sproß , dann geht das
Familiengut an den ältesten Sproß der nächsten Seitenlinie
über. Da die Gräfin Kwilnki, deren Gatte der Majorats¬
herr vvn Wroblewo ist , keinen Sohn hatte, so mußte sie be¬
fürchten , daß nach dem Tode ihres betagten Gatten das
Gut an einen ihr verhaßten Verwandten des Geschlechts
der Kwilecki falle und sie samt ihren Töchtern ihr seitheriges
unabhängiges Leben aufgeben müsse. Daher die Unterschieb¬
ung eines Sohnes.

fj Berlin , 1 . Noobr . In dem Kindesunterschiebungs-
prozeß beginnt am Montag die zweite Verhandlungswoche.
Die erste Hai ein klares Bild der Schuld oder Unschuld der
Gräfin Kwilecki noch nicht ergeben Sprechen auch zahl¬
reiche Umstände für die Schuld , so haben andererseits viele
Zeugen und nicht nur solche, die von dem Grafenpaar ab¬
hängig sind , beschworen , daß nach ihrer festen Ueberzeugung
die Gräfin im Jahre 1896 Mutterfreuden entgeaensah. Be¬
merkenswertist , daß die Staatsanwaltschaft wie die Verteidigung
der Frage einer Beeinflussung von Zeugen große Aufmerk¬
samkeit widmen , nachdem der Distriktskommissar des Bezirks,
zu dem die Familienherrschaft Wroblewo gehört, erklärt hat,
daß in jener Gegend die Zahl der Meineide erschreckend
hoch sei . Die Aussage des österreichischen Hauptmanns
v . Ziegler, der der Vater des angeblichen jungen Grafen
sein soll , hat vielleicht manchen enttäuscht . Er gab Wohl die
Vaterschaft zweier Söhne der jetzigen Bahnwärterfrau Meyer

zn , konnte sich jedoch nicht über die Aehnlichkeit des ältesten
Sohnes der Frau Meyer und des „ jungen Grafen " äußern,
weil er seine Kinder nie gesehen habe. In dieser Woche
dürften die Hauptzeugen verhört werden , darunter die
Frau Meyer , der der Storch soeben in Berlin einen neuen
Besuch abgestattet hat . Vermutungen über den Ausgang des
Prozesses aufzustellen , wäre verfehlt, auch darf dem Urteil
der Geschworenen nicht vorgegriffen werden. In sittlicher
Beziehung aber, das kann man getrost sagen , wirkt der Prozeß
geradezu abstoßend.

* In die Reichskasse flössen in der Zeit vom 1 . April
bis 30 . September an Zöllen und Verbrauchssteuern
388,3 Mill. Mk . oder 15,1 Mtll. mehr. Allein bei der
Zuckersteuer betrug die Mehreinnahme 14,4 Mill. , die Zölle
ergaben 9 Mill . mehr. Den größten Fehlbetrag weist die
Maischbottichsteuer mit 9,4 Mill . Mk . auf.

ff Als „ Grafentochter" und reiche Erbin bezeichnete sich
eine Polin, die bei einem Kaufmann in Berlin diente . Sie
sei ein außereheliches Kind und werde von der Gesellschaft
gemieden , deshalb sei sie Köchin geworden . Dieser Tage kam
dem Kaufmann ein größerer Geldbetrag abhanden und bei
dieser Gelegenheit ermittelte die Polizei , daß die Polin
eine Wohnung gemietet hatte, die angefüllt war mit ge¬
stohlenem und ducch Hochstapelei erschwindelten Sachen .
Die Abenteurerin wurde verhaftet.

* Köln , 31 . Okt . Heute früh 8 Uhr stieß auf dem
Rhein ein mit vier Personen besetzter Kahn mit einem
Schleppdampfer zusammen und kippte infolgedessen um .
Zwei Personen sind ertrunken .

* Mükheim a . d . Ruhr , 28. Okt . Ein namentlich für
Hausbesitzer wichtiges Urteil fällte unlängst das Oberlandes¬
gericht in Hamm. Ein hiesiger Einwohner war am 7 . Febr .
1900 morgens 7 Uhr vor dem Hause eines Wirtes infolge
Glatteises gestürzt und infolge des bei dem Sturze erlittenen
Schenkelbruchs vollständig arbeitsunfähig geworden. Der
Verletzte machte daraufhin den Eigentümer des Hauses,
weil er die Unfallstelle nicht bestreut habe, ersatzpflichtig ;
er verlangte in erster Linie 6000 Mk . Entschädigung, in
zweiter eine Monatsrente von 90 Mk. und erstritt vor dem
Landgerichte in Duisburg ein Urteil, welches seinen An¬
spruch dem Grunde nach für berechtigt erklärte , weil der
Beklagte gegen die geltende Polizeiverordnung verstoßen
habe. Dagegen hat nun auf die eingelegte Berufung hin
das Oberlandesgericht in Hamm den Kläger mit seinem
Ansprüche kostenpflichtig abgewiesen . In der Begründung
heißt es , daß damals das Glatteis plötzlich aufgetreten sei,
und die fragliche Polizeiverordnung keine Zeitbestimmung
für die Vornahme des Streuens enthalte. Jedenfalls sei
für den Wirt eine solche Verpflichtung nichtehereingetreten ,
als bis er am Morgen des 7 . Februar Kenntnis von dem
aufgetretenen Glatteise erlangt habe. Er habe somit die in
Betracht kommende Polizeiverordnung nicht schuldhaft über¬
treten .

* (Ein freudiges Ereignis auf See .) Auf dem in der
Fahrt befindlichen Hamburger Schnelldampfer „Auguste
Viktoria " schenkte am 10. Okt . eine Zwischendecks-Pafsagieriv
einem niedlichen Mädchen das Leben, das von den Eltern
nach dem Namen des Schiffes Auguste Viktoria genannt
wurde. Die Kajütspasfagiere und besonders die Damen
zeigten lebhaftes Interesse für den jüngsten Passagier und
sammelten ihm ein Patengeschenk von 470 Mk. Das
Kind erfreut sich nach dem Schiffsbencht der besten Ge¬
sundheit, und auch die glückliche Mutter , die vor der Ge¬
burt seekrank gewesen war , war nachher wohl und munter.
Ein neues Mittel gegen die Seekrankheit notierte der
Schiffsarzt .

Ausländisches .
* In Wien ist dieser Tage der letzte Sproß des uralten

Freiherrngeschlechts von Lerchenfeld -Aham zu 15 Monaten
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langsamen, sie grüßen und Walter danken sah , stieß Larotte
einen ingrimmigen Fluch aus . Er erkannte Walter von
Scholting unschwer in seiner Aehnlichkeit mit Georg, und
schon von Metz her waren ihm die Gesichtszüge des jungen
Artillerie-Offiziers im Gedächtnis geblieben .

„ Mein Herr, ich habe Ihnen zu kurz für Ihre Liebens¬
würdigkeit gedankt ! " begann Desiree jetzt mit einer ein¬
schmeichelnden , angenehmen Stimme . Aber doch etwas un¬
sicher, denn das über alle Maßen ernste Gesicht Scholtings
ließ sie stutzen.

Walter schaute überrascht auf. Trotz seiner Schwer¬
mut amüsierte ihn diese neue Bekanntschaft Lächelnd ant¬
wortete er : „Wenn die Banknote Mademoiselle nur Glück
gebracht hat ! "

Da war es mit der Zurückhaltung der zierlichen
Pariserin zu Ende : „ Das ist cs ja ! " Sie hätte mir sicher
Glück gebracht , wenn Sie, Monsieur , weiter gespielt haben
würden. Sie haben großes, großes Glück im Spiel ! " Das
sagte sie unter so drollig-lebhaften Gesten , daß man wirklich
annehmen mußte, es sei wahrhaftig so gemeint .

„ Ich bin kein Spieler, ich ipiele überhaupt nicht,
Mademoiselle ! " sagte Walter mit leise auflebendemInteresse
am Gespräch . „Ein reiner Zufall war es, daß ich vorhin
ein paar Male pointierte, und ich kann nur versichern ,
daß es das letzte Mal gewesen ist. "

„ Oh , Monsieur ! " Mademoiselle Desiree machte ein
solch unglückliches Gesicht , daß Walter von Scholting eines
befreienden Lachens sich nun doch nicht erwehren konnte .

„ Finden Sie sich nur darein, Mademoiselle, " er¬
widerte Walter , den die zwanglose Unterhaltung immer mehr
belustigte , „ im Uebrigev , er dämpfte seine Stimme etwas,
steht meine Börse Ihnen gerne für einen neuen Versuch am
Tisch des Glückes zur Verfügung. "

Desiree schüttelte den Kopf ; sie hatte sich, während

sie anfänglich stehend geplaudert, Scholting gegenüber nieder¬
gelassen . Ja ihrem kleinen Köpfchen waren die Gedanken
kraus und bunt durcheinander gegangen, und der Mann da
gegenüber begann sie mittlerweile mehr zu interessieren , als
die Spiel-Angelegenheit. Sie hätte keine Pariserin sein
müssen , um nicht zu erkennen , daß sich dieser fremde Herr
mit ihr zn beschäftigen beginne. Daß er kein Franzose war,
wenngleich er ein tadelloses Französisch sprach , hatte Made¬
moiselle sofort erkannt ; in jedem Fall war er ein interessanter
und imposanter Mann. Und Mademoiselle Desiree hatte
ein liebedurftiges Herz.

„ Ich danke, Monsieur," war darum ihre eifrige Ant¬
wort, „ aber ich werde nicht allein in das Kasino zurück¬
kehren . Heute überhaupt nicht . Mir ist immer gesagt worden,
die Chancen dürfen nie zu sehr beim Roulette ausgenützt
werden . Und ich möchte vermeiden , Ihnen etwas Unwill¬
kommenes zuzumuten . Man hat seine besonderen Gedanken ,
wenn man hier in Monte Carlo mit einem solchen ernsten
Gesicht herumgeht, wie Sie Monsieur ! " Sie schaute ihn
dabei mit blitzenden Augen an.

„ Meinen Sie, Mademoiselle? " fragte Walter etwas
verlegen .

„ Ich denke das, " scherzte sie ; „ ich habe gehört von
einem Spruch , der da heißt : „ Unglück in der Liebe, Glück
im Spiel ! "

Scholting fuhr empor, er rang hastig nach dem Atem . . .
Er wollte etwas antworten , aber er kam nicht dazu. Von
jenem Tische , an welchem Kapitän Larotte saß , klangen mit
gereizter , absichtlich erhobener Stimme so scharfe Worte, die
für den deutschen Offizier so kränkend waren, wenn sie
dem Inhalt und der Form nach gleich der kleinen Pariserin
galten , daß erste unmöglich überhören und unbeachtetlassen
konnte .

(Schluß folgt .)
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schweren Kerkers verurteilt worden. Der Verurteilte ist weit¬
läufig mit dem bayerischen und österreichischen Fürstenhaus
verwandt, und der Kaiser von Oesterreich war sein Tauf¬
pate. Sein Vater , der bayerische Hofkämmerer Maximilian
Frhr . v . Lerchenfeld , hatre seinen einzigen Sohn mit dem
14. Lebensjahre an das Münchener Gymnasium gebracht,
woselbst der junge Freiherr es aber nur bis zur 3 . Klasse
brachte. In den Kopf ging nichts, deshalb wollte man den
jungen Freiherrn beim Militär versorgen . Mit 18 Jahren
kam er nach Oesterreich und trat in ein Wiener Husaren-
Regiment ein. Seine Vorgesetzten lernten ihn aber fast gar
nicht kennen, denn das Patenkiud des Kaisers war fast
immer in Urlaub . Nach 2 Jahren hatte er es bis zum
Korporal gebracht , und damit war seine militärische Lauf¬
bahn vorbei; er ging nun wieder zum Zivil. Sein Vater
starb und hinterließ ihm nur den Zinsgenuß seines Vermögens
Der junge Freiherr wußte sich aber zu helfen , er drängte
bei seinen beiden Schwestern auf Erbaufteilung , erhielt un¬
gefähr 80,000 Mk . und lebie nun herrlich und in Freuden .
Das Geld floß ihm nur so aus den Händen . Als er nichts
mehr hatte, heiratete er auch noch ein unbemitteltes Mäd¬
chen, bald war er Wucherern verfallen und schließlich wurde
er zum gemeinen Betrüger . Seine Opfer suchte er aber
nicht in den feinen Kreisen , er stieg herunter in die unteren
Volksschichten , prahlte mit seinem Frecher rnsitel und seinen
noblen Beziehungen und brachte Lohndiener, Stiefelputzer,
Pferdewärter , sogar eine fast 80jährige arme Greisin um
ihre Ersparnisse. Insgesamt waren es ca. 4000 Kronen,
die er so zusammenbekam . Seine Verwandten haben sich
vollständig von dem leichtfertigen Mensche « losqesagt . Mit
der ihm erteilten Kerkerstrafe ist auch der Verlust des Adels
Verbunden .

sj Zu den vielen Kämpfen in den österreichisch -
ungarischen Landen ist ein „ Kaninchenkrieg " hinzugekommen .
Er wird in Wien geführt. Die christlich-soziale Landtags -
mehrheit will es nicht länger dulden, daß in der Landes¬
gebäranstalt von den Professoren Versuche mit Kaninchen
vorgenommen werden . Von ärztlicher Seite wird Einspruch
dagegen erhoben , Bürgermeister Lueger aber wies im nieder¬
österreichischen Landtag die Belehrung seitens der Professoren
als anmaßend zurück und er hatte dabei die Mehrheit auf
seiner Seite . Es müsse endlich einmal, wenn schon gegen
die Vivisektion an Tieren aus wissenschaftlichen Gründen
nichts c ingewendet werden solle, ganz entschieden gegen die
Vivisektion an Menschen Einspruch erhoben werden . Die
armen Kranken müßten vor verbrecherischen Versuchen ge¬
schützt werden . Abg . Steiner teilte mit , daß der berühmte
Ohrenarzt Politzer durch Bestechung der Leichenwächter im
städt . Versorgungshause die Ohrmuscheln armer Pfründners¬
leichen erhallen und daraus Präparate anfertige, die er ver¬
kaufe. Prof . Politzer 's Antwort bleibt abzuwarten.

* Graz, 31 . Okt . In der Nacht zum 30 . Okt . drangen
Einbrecher in die Villa der Frau von Schick ein. Sie
Wurden entdeckt , vermochten aber bis auf einen , der sich
aus die Veranda flüchtete , zu entfliehen . Als dieser seinen
Ausweg abgcschnitten sah . erschoß er sich mit einem Revolver .

* (Die Verkehrssprache der Slawen.) Der auf den
Schauplatz des mazedonischen Aufstandes entsandte Bericht¬
erstatter der Petersburger „ Nowosti" berichtet diesem Blatt,
er habe von Wien donauabwärts das Passagierschiff der
Donau -Dampfschiffahrtsgesellschaft benutzt und an Bord des
Dampfers hätten sich unter den Fahrgästen Russen , Polen,
Tschechen , Kroaten, Serben und Montenegriner , kurz die
Angehörigen aller erdenklichen slawischen Nationalitäten , be¬
funden. Aber als diese verschiedenen Vertreter des Slawen¬
tums unterwegs miteinander in Verkehr traten , bedienten sie
sich insgesamt beim Gespräch der — deutschen Sprache .
Ewer der am Gespräch teilnehmenden slawischen Brüder be¬
merkte unter allgemeinem Gelächter : „ Die deutsche Sprache
ist doch die allgemein slawische .

" Und alle Slawen, die zu¬
gegen waren, stimmten ihm ausnahmslos zu . Was sollten sie
auch machen .

0 (Ein Hund als Brillantendieb .) Aus HLudapest wird
dem Wiener Fremdenblatt berichtet : Das Juwelengeschäft
der Gebrüder Z . bestellte in Amsterdam zwei Brillanten im
Werte von 20 000 Kronen. Der Geschäftsinhaber legte die
Steine nach ihrer Ankunft in sein abgeschlossenes Arbeits¬
zimmer , bald darauf waren sie verschwunden . Alles Suchen

blieb erfolglos, ebenso das Verhör der Angestellten . Ein
Beamter kam und meinte , der kleine Hund des Besitzers habe
gewiß die Edelsteine verschluckt. Das Tier wurde getötet .
Als man den Leichnam öffnete, fanden sich nebst den zwei
Brillanten noch mehrere andere Edelsteine sowie Gold¬
knöpfe vor.

* Aaris , 31 . Oktober. Die telegraphischen Verbin¬
dungen Frankreichs mit dem übrigen Europa und Amerika
waren heute eine Zeit lang gestört , ohne daß die Sachver¬
ständigen über die Ursache der Störung klar werden konnten .

^ Man führt diese Erscheinung, die in dieser Weise seit Be¬
stehen telegraphischer Verbindungen noch nie beobachtet
wurde, auf noch nicht festgestellte seismische Bewegungen und
atmosphärische Vorgänge bei Sonnenuntergang zurück. Fast
alle Leitungen wurden Plötzlich wieder betriebsfähig.

* Z 'aris , 31 . Oktober. Um 10 Uhr abends ist von
Neuem eine Unterbrechung der telegraphischen Verbindungen
eingetre '.eu . Seitens der Telegraphenverwaltung werden die
Störungen auf magnetische Erscheinungen terrestrischen Ur¬
sprunges zurückgeführt .

* K-uris , 31 - Okt . In der Kirche des Vorortes Belle-
ville explodierte heute nachmittag ein in böswilliger Absicht
niedergelegter Sprengkörper . Niemand wurde verletzt und
nur geringer Schaden angerichtet .

* London, 31 . Oktober . Aus Tientsin wird vom 31 .
Oktober berietet: Die dritte Rate der von China an die
Vereinigten Staaten von Amerika zu entrichtenden Kriegs¬
entschädigung wurde heute an den amerikanischen Bevoll¬
mächtigte « gezahlt, sodaß mit Einschluß der beiden früheren
Abschlagszahlungen 75 pCt. der Gesamtsumme bezahlt sind .
Die Zadlung der übrigen 25 pCt. ist sür Dezember in Aus¬
sicht gestellt. England erhielt bisher nur 50 pCt . der ihm
zustehenden Summe und bekommt möglicherweise weitere
10 pCt . im Januar .

jj Eiu deutscher Matrose wollte in London einen aus¬
gestellten Löwen streicheln ! Die Bestie zermalmte ihm den
Arni bis zur Schulter. Der Zustand des Mannes ist be¬
denklich.

* Gegen tausend Kinder getötet hat eine Engelmacherin
zu Harnliuo in der russischen Provinz Kaluga . Es handelt
sich um eine Bäuerin Murakina . Seit vielen Jahren wur¬
den ihr Kinder in Pflege gegeben, die regelmäßig starben .
Tatsächlich werden die Todesfälle auf tausend geschätzt. Die
Mörderin verbrannte die Kinder.

jf Sofia , 1 . Nov . Die heutigen Wahlen sind im ganzen
Lande ruhig verlaufen und dürften nach den vorläufigen
Feststellungen eine Mehrheit für die Regierung ergeben haben

* Aus Aekgrad wird gemeldet , Fürst Ferdinand von
Bulgarien habe einen Selbstmordversuch begangen. Nach
der einen Lesart habe er eine Revolverkugel gegen sich ab¬
gefeuert , nach einer zweiten sich die Pulsadern zu öffnen
versucht . An hiesiger zuständiger Stelle wird dieses Gerücht
als absurd bezeichnet.

jj MkSao, 3l . Oktober. Der Ausstand der Gruben¬
arbeiter ist beendet . Die Arbeit wird am Montag wieder
ausgenommen. Die Hauptbedingung für die Wiederaufnahme
der Arbeit war die wöchentliche Lohnzahlung , vom 1 . Januar
ab beginnend. Ferner ist der Verkauf von Waren auf den
Werften verboten und eine ärztliche Kommission zur lleber-
wachung der Wohnungen und der Ernährung der Arbeiter
eingesetzt worden.

* Dew - Horä , 31 . Okt . Nach einem Telegramm aus
Pueblo (Colorado ) ist ein Expreßzug der Atchison — Topeka
und St . Fs -Eisenbahn auf der Brücke von Olpischapa ent¬
gleist. Man glaubt , daß es sich um einen Anschlag von
Eisenbahnräubern handelt . Die Nägel waren von drei
Schienen entfernt. D ' e Brücke brach zusammen , die
Lokomotive und 4 Wagen stürzten in den Fluß . 30 Personen
wurden verletzt.

* Aew-Aork , 31 . Okt . Unweit Indianapolis kollidierte
ein Spezialzug mit 1300 Studenten , die zu einem Fußball¬
spiel fahren , mit einem Arbeitszug. Zehn Studenten sind
tot , 20 schwerverletzt.

jf Wew-Hork , 1 . November. In einem großen Wirts¬
hause in der 11 . Avenue brach heute früh Feuer aus, bei
welchem 23 Personen , zumeist Italic « er , ums
Leben käme« und viele verletzt wurde « .

fj Der deutsche Kriegerbund in Aervyork feierte am

Sonnabend sein Stiftungsfest , an dem auch die Weihe der
von den Damen des Bundes geschenkten Fahne stattfand.
Kaiser Wilhelm hat für die Fahne ein Prächtiges Band und

' einen goldenen Nagel mit dem Reichsadler gestiftet.* Bei Dean in Iowa ereignete sich nach einer Meldungaus New-Aork ein Eisenbahnunfall , bei dem der Heilsarmee-
oberst Holland sofort getötet wurde. Frau Booth -Tucker
von der Heilsarmee wurde schwer verletzt und starb später.
Ferner wurden noch 15 Personen verletzt, darunter 2 lebens¬
gefährlich .

* Aus Peatsch -Südweflafrika wird berichtet , daß die
deutsche Farmersfamilie Paasch, Mann, Frau und drei
Kinder, sowie der deutsche Händler Arend bei Grootfontein
durch Ooambo - Leute ermordet worden sei . Amtliche Be¬
stätigung liegt noch nicht vor . Die im Norden des Schutz¬
gebietes wohnenden Ooambo sind seit einiger Zeit aufsässig .
Im April d . I . wiesen sie eine Aufforderung des Stations¬
kommandos in Outjo zur Auslieferung von Pferdedieben
mit den Worten zurück : „ Die Deutschen mögen sich ihre
Pferde holen ! " Im Juli wurden katholische Missionare,
welche am Okavangofluß eine Niederlassung anzulegen ver¬
suchten , von dem Häuptling Himarna vertrieben und zur
Flucht gezwungen , auf der zwei Missionare der Malaria
erlagen. Ein Buschmannhäuptling , der im Dienst der Mis¬
sionare stand und deren zurückgelassene Güter bewachte,
wurde überfallen und nebst seinen Leuten ermordet. Die
Ooambo gelten für kriegerischer als die Herero. Die be¬
deutende Ausdehnung des Ooambolandes sowie seine aus¬
gedehnten wasserlosen Flächen (Durststrecken ) erschweren das
Vordringen von Truppen.

Handel uud Verkehr .
* Ireuöenstcröt , 29 . Okt. Bei dem Nadelholzveckauf des Forst¬

amts Freudenstadtwurden für normales Langholz durchschnittlich 121 °/„
der Forsttaxe erzielt . Der Gesamtdurchschnittserlös für normales Holz
und Ausschußholz betrug 119 °/o. Der Stammholzverkauf des Forst¬
amts Klosterreichenbach ergab einen durchschnittlichen Erlös von 116 " ),des Revierpreises, der des Forstamts Steinwald 118 " g.* Wotterrvurg , 30. Okt. Der Obsthandel auf dem Bahnhof
geht schleppend und wird zu 6 .30 — 7 Mk. pr. Ztr . verkauft, je nach
Qualität , da teilweise sehr minderwertiges Obst zugef .ihrt wird

* Stuttgart , 3o. Okt . (Mostobstmarkt auf dem Nordbahnhof.)
Aufgestellt waren 71 Waggons , darunter neue Zufuhr 48 Waggons ,
worunter aus Italien 11 (1180 — 1340 Mk ) , Ungarn - Siebenbürgen
20 ( 1220- 1340 Mk.) , Oesterreich 4 (1820— 1380 Mk .). Serbien 5,
Belgien -Holland 4 ( 1230 — 1240 Mk .) , aus der Schweiz 2 (1340 bis
1380 Mk.) , Württemberg 2 per 10 000 Klgr. Nach auswärts ab¬
gegangen 8 Waggons . Im Kleinverkauf 6 Mk. 50 Psg . bis 7 Mk.
20 Psg . per Ztr.

* Stuttgart , 31 . Okt. (Schlachtviehmarkt.) Erlös ans ( , kx
Schlachtgewicht : Ochsen : vollfleischige, ausgemästete , höchsten Schla r t-
werts bis zu 6 Jahren 74 — 76 Psg ., Farren (Bullen ) : vollfleischige,
höchsten Schlachtwerts 60 61 Psg , mäßig genährte jüngere und gut
genährte ältere 59 —60 Psg . ; gering genährte — bis — Psg ., Kalbeln
(Färsen) , Kühe : voMeischige , ausgemästete Kalbeln , höchsten Lxhlacht-
werts 66— ! g Psg . , ältere ausgemästete Kühe und wenig gut ent¬
wickelte Kalbeln und jüngere Kühe 63 bis 63. Psg., mäßig genährte
Kalbeln und Kühe 59 bis 60 Psg . , gering genährte Kalbeln und Kühe
36 bis 46 Psg . ; Kälber : feinste Mastkälber (Vollmilchmast) und
beste Saugkälber 87 — 90 Psg ., mittlere Mastkälber und gute Saug¬
kälber 84 87 Psg , geringe Saugkälber — bis — Psg . Schweine :
vollfleischige der feineren Rassen und Kreuzungen bis zu 1 > . Jahr
59 - 60 Psg . , fleischige 57—59 Psg ; gering entwickelte alte , sowie
Sauen und Eber 52 bis 55 Pf . Verlauf des Marktes : Verkauf mittel¬
mäßig.

* (Wsinncrchrichten vom 29. bis 80. Okt.) Neckarsulm:
Verkauf lebhaft zu 85 — 106Mk . Noch ziemlich Vorrat ; Fellbach :
Käufe zu 105 , 110 , 130 und 145 Mk. Vorrat 300 Hl. ; Grim¬
bach i. R . : Preise 95 bis 102 Mk. Noch ziemlich Vorrat ; Dürren¬
zimmern t Käufe zu 80 Mk. Vorrat noch 180 Hl. ; Kleinsachsenheim :
Zu 90 — 100 Mk. alles verkauft per 3 Hl.

* Web erlangen , 28 . Okt. Dem heutigen Obstmarkt wurden
1800 Doppelzentner Obst zugesührt und zwar 1000 Doppelzentner
Tafelobst 800 Doppelzentner Mostobst. Der Preis der Tafeläpfel be¬
wegte sich zwischen 18 - 30 Psg. per Mo , der des Mostobsteszwischen
9 ' /z - 11 Psg . per Mo .

Konkurse.
Martin Horlacher , Bauer in Laufen a. K. , Jmanuel Schmid-

lapp , Reisender in Gmünd. Alfred Hettler, Schreimrmeister in Leon¬
berg . Ferdinand Sinner , Flaschner in Saulgau . Karl Schnitter,Kaufman, Inhaber der Firma Karl Zorn -Nachfolger in Ebingen , OA.
Balingen . Heinrich Widmayer, Kaufmann, Alleininhaber der Firma
Ulmer, ZentrifugenmolkereiWidmayer u. Co. in Ulm.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker , Altensteig .
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dchd Calw . dGG

IlPU L LmMW . !
W Mache die ergebene Anzeige, daß ich «

G die Vertretung der Firma Carl
« Hardt, Pianofsrtesabrikm Stuttgart
W übernommen habe und ein ständiges Lager in

vorzüglichen Pianinos 8
zu Fabrikpreisen führe. Aeltere Instrumente werden im MTausch angenommen, auch besorge ich das Stimme « und LRepariere « der Instrumente pünktlichst und billigst . W

Geneigtem Wohlwollen hält sich bestens empfohlen V

Ordern H
- Klaviermacher . A

Anmeldungen zum Stimme « werden in der

W

r
Exp . d . Bl . entgegengenommen

PasKeft
20 2kfg

Agenten
überall

gesnckit

Das Inseralevzeike 20 Asg.

tzUtllklltli
Illustrierte Monatsschrift sür vaterländische
Interesse « , für Heimatkunde uud Unterhaltung .

Za beziehen per Buchhandlung oder direkt vom
Verlaq I . Schick , Biberach -Riß .

usfüsirsi - ks HiftesiuriZ j

Zu haben in Altensteig bei Gg . Schueider , Baumaterialien -
Handlung .

Geschäftsbücher empfiehlt W. Rieler.

Kei ZMlitWeit
Mngevmeh und schlechtem Magen I
leisten die bewährten

Kaiser 'S
fiMmniilir-

ksrsmkllen !
stets sicheren Erfolg. !

Paket 25 Pfennig bei
Fr . Klais in Altensteig . !

Nagold .
Große Auswahl in

Hrmdflanrll
L Hemdflanell-

Kesten
empfiehlt trotz großem Aufschlag
sehr billig

Christian Schwarz .



K . Forstamt Psalzgrafeuweiler .

Holzverkanf
Mittwoch , 4 . November d I .

1 ) nachm . ' /,2 Uhr
bei der Benqelbrnckpflanzschnle (hinter
Herzogswciler) aus Abt . 177 Pflanz¬
schule :

12 Eicheuftämme 3—10 m
lang , mit 10—35 om mittl. Durch¬
messer und 0,93 Fm . IV. und
1,88 Fm . V . Klasse ; ferner ein
Haufen von 14 Stück Eichen-
ästcn und 16 Rm . Eichenreifig
in 2 Haufen.

2) nachm . 2 ^ Uhr
im Waldhorn zu Herzogsweiler aus
Abt . 175 Ob . Sulz :

82 Rm . buchenes , 60 Nm . tannenes
Reisig , sowie der Schlagraum ;
ferner aus der Durchforstung Abt .
170 Schnakenloch der Schlagraum .

A l t e n st e i g.
Alten ruffischen prima

Haber
hat noch preiswert abzugeben

EhViftsph Vahle * .

A l t e n st e i g.

ZU KikuenMrung :

sowie schön gesteinten gelbe »

Cnndiszncker
empfiehlt zu denbilligstenPreise «

C. W . Lntz.
Eine Partie

leere Packlisten «nd
Mster

weil entbebrlich
bei Obigem

Gaugenwald .
100 Zentner

XsUMIlI

^ Wörnersberg - Schernvach.

IvchttEtMttttK .
Zur Fei^ unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns

Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag «nd Freitag , den 3 . « nd 6 R -v . d. I .

in das Gasthaus znm „Anker" in Wörnersberg
freundlichst einzuladen

! Ml Friedrich Frey f Johama Schmerle
^ Sohn des

Carl Friedr . Frey , Guts-
Besitzers in Wörnersberg .

Tochter des
Christian Schmerle , Sägewerk-

Besitzers in S .hernbach.
Kirchgang um 11 Uhr

Wir bitten dies statt jeder besonderen
Einladung entgegenzunshmrn .

Nagold.
Größtes Kager in

< Amex -Dei
'

«
Vom allerbilligsten bis feinsten G eure

sowie

Mt - Nil Nickr -Weii
empfiehlt

Horm . Lriüt ^ ivxor .

verkauft
Stein .

i l d b a d .
Bäckergehilfe»- «nd

Lehrlings-Gesuch.
Zum sofortigen Eintritt suche

einen jüngeren Gehilfe » und einen
Lehrling von rechtschaffenen Eltern
unter günstigen Bedingungen.

LH . Veehtle
Bäckerei und Ccmditorei .

Durchreise

KMMiilk
das Pfund zu 28 Pfg . versendet
so lauge Vorrat , in Kistchen von
ca . 30 Pfd . an , gegen Nachnahme

G W. Schmid
Saulga « (Württbg .)

Nach

Amerika

^ i6,7^>Iös>icde flofiled^clt'ate, — ftnorrs r .6 . nur8,4 °/° j
Un1ersuck.öenli. .^e<t !r .V/ocke ", sovlls ^nsivse a . Xgl .CsMraisteilS

lüi- üev«s >-be u . Naniiei , äruttgort.

Nagold M

G ;- l- MBN « W i
als : 8

Wein -, Mer - , Liqueur -, Kaffee -, L
Khee -, Gier - und KbAfervice,M
Menagen , einzelne Maschen , G
Krüge , Ktäfer , Küssen, Schaaien , G
Dosen , Keller , Hemüse - Köpfe , K
Deckek-Krügte u . Decket-Ktäfer , A
Wfurnen -Wafen Z

empfiehlt billigst Jakob Luz G
Haitervacherstraße . M

8t«cn ,

Zur Wiesendüngung
empfehlen wir

. Illomssseiilseilsii

von

Antwerpen
mit 12000 Tons großen Doppel-
schrauben -Dampfern der

Urd Star Linie
Erstklassige Schiffe. — Mäßige Preise .
— Vorzügliche Verpflegung. — Ab¬
fahrten wöchentlich Samstags nach
New -Uork . — 14tägig Mittwochs
nach Philadelphia.

Auskunft beim Agenten :
W . Rieker , Altensteig.

garantiert rein, ohne jede fremde Beimengung.
Thomasschlackeumehl bildet nach den vorliegenden Urteilen

hervorragender praktischer Landwirte das billigste und wirksamste
Wiesendüngungsmittel, dessen Anwendung nicht blos um das doppelte
und dreifache gesteigerte Vermehrung des Ertrages , sondern auch
eine augenfällige Verbesserung der Qualität des Futters bedingt.
Am vorteilhaftesten streut man es im Herbste , doch kann es mit
gutem Erfolge auch den ganzen Winter hindurch bis Mitte März
augewendet werden .

Thomas-hos-hatsabrikell
Gesellschaft mit beschränkter Haftung

Berlin .
Die „Sternmarke " bietet anerkanntermaßenGewähr

für einwandfreies Fabrikat , und achte man deshalb bei Bezug be¬
sonders darauf , daß die Säcke mit Sternmarke, Gehaltsangabe und
Plombe versehen sind ; dieselbe kann ohne Verzug geliefert werden .

AM- Kür Magenleidende "Ms
Allen denen , die sich durch Erkältung oder Ucberladung des !

Magens , durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu !
heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein Magenleiden, wie : Mageukatarrh , Magen -
Krampf , Mageaschmerzen , schwere Werdanuug oder Wer- ^
schkeimnng zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Haus-

j mittel empfohlen , dessen vorzügliche heilsame Wirkungen !
schon seit vielm Jahren erprobt sind . Es ist dies das bekannte !

Werdaunngs - und WlatreiuiguagsarUrek, der

Merl WEM Lmter -Mii
Dieser Kränterweia ist ans vorzügliche«. Heilkräftig

öefrmderrev Kräuter « mit gutem Weis bereitet und stärkt j
«nd belebt den gaazen Werdaünngsorganismns des
Meusche«, ohne eia Abführmittel za seia . Kräaterwei » ve- !
festigt alle Störungen in denBlutgefäßen , retuigt das Akut
von aste « verdorbenen , krank machende« Stoffe» «ad wirkt j
fördernd aas die HleaSikvnng gesaaden Zitates

Durch rechtzeitiger» Gebrauch des Kräuter -Weines werden
Magenübel meist schon im Keime erstickt . Man sollte also
nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen , ätzenden
die Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzuziehen . Alle Symp¬
tome , wie : Kopfschmerzen , Ausstöße«, Sodöreuaerr, !

! Blähungen , Aeöekkeit mit KeVreche», die bei chronischen !
! (veralteten) Magenleiden um so heftiger auftreten, werden

oft nach einigen Mal Trinken beseitigt .
tsrkgllintM ""ö deren unangenehme Folgen
' klstvjhunfi wie Beklemmung , Kslikjchmerze «,

Kerzklopsea, Schlasloftgkeit, sowie Blutstauungen in
Leber , Milz und Pfortadersystem (Kamorchoidalleide»)
werden durch Kräuterwein rasch u . geliad beseitigt . Kräuter - !
wein behebt jedwede Aavek0attiichkeit, verleiht dem Ver- !
dauungssystem einen Auffchwungu . entferntdurch einen leichten
^tnhl alle untauglichen Stoffe ans dem Magen u . Gedärmen .
Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel ,

find meist die Folge schlechter Verdauung , Mangel - !
^ UrrrafkUUg Hafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes z

^ derLeber . Bei gänzlicher Appetitlosigkeit unter n ervöser Ab¬
spannung u. Gemütsverstimmung , sowie häufigen Kopf-

! schmerzen, schlafl os e n Nächten siechen oft solche Kranke langsam dahin
! MU - Kräuterwetn giebt der geschwächtenLebenskraft einen frischen
! Impuls . "Mg Kräuterwein steigert den Appetit , befördert Verdauung
! und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an , beschleunigt u. ver¬
bessert die Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem

! Kranken neue Kräfte und neues Leben . Zahlreiche Aner¬
kennungen und Dankschreiben beweisen dies ,
j Aränter -Wet « »st zu haben in Ftasch - n L 1,25 und

1,75 in Alteasteig , Bfnlzgrase » weiler , A rgslS . Kfiker -

^ Sach , Wildberg , Baiersöronu , Keinach , ßalw , Kätingen ,
>Korb, Dornstettea, Ireadenstadt u . s. w . in den Apotheken .

Auch versendet die Firma „ H ub e rt U l l ri ch , Leipzig
! Weststraße 82 " 3 oder mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen
i nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei

NE " Wor AkchsHmrrage« wird gewarnt.
"WA

Man verlange ausdrücklich : Kuvert MH cicH' flHerrAräute . »„ sin .
! Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel ; seine Bestandteilesind : Malaga¬
wein 4500 , Weinsprit 1000 , Glycerin 1000 , Rotwein 2400 , Ebereschen -

! säst 1500 , Kirschsaft 3200 - Fenchel, Anis , Helenenwnrzel, amerik .
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 100.

Heinrich Feilner 's
echter

Fabrik : Hss i . Bah . , berühmt d .
seine mager,stärkenden Bestandteile u.
a .' penehmen aromat . Geschmack, ist
unstreitigeiner der heften und preis¬
wertesten Magen - und Tafel -

Liqueure .
Erhältlich in Altensteig bei

Friedr . Alaig .

Zahntechniker Z» »

^ KLumpp
s AornstsLIsn ^
I ist jeLeii Fnerteis ^
H im Gasthaus z . Traube y

in Pfalzgrafenweiler H
zu sprechen. 9

Z Einsehen künstlicher S
z Zähne und Gebisse ?
» rieiiiiAeir KPlsnr - ^
g H» r- veii der Zähne . H

i) äa §en8lem ^ (logier
Kkt.-Ses .

kinnoncen- Lxpeäitwn

Knnoucou aller ülrt

auch kleine Knrcigen wie :
personai - u . Lteiien - Sesuche,
Leteillgungs-, llauss -, Ver-
Icauss - unci pacht » 6esuche
wcrcien ru cien billigsten

Preisen besorgt .
rellungs -irmaloge gratis

»<»««««««««««««««««««
- 8tuttgart -

Nagold .

Vieb ^ ecken ,
Pr . Stück Ml . 1 . 68

empfiehlt
Christian Schwarz.

TagiohnsUste«
sür Wald und Wegban-

Arbeite«
Anszahlungslifte »

und
Taglohnliften-

Büchlein
bei

RLskSr .

Gestorbene :
Freudenstadt: Karoline Müller , geb. Bacher,

37 Jahre .
Baiersbronn : Pauline Gaiser, geb . Morlock,

32 Jahre .
Stuttgart : Richard Etzel , Privatier .
Heidenheim: Fritz Eybert, Stabsarzt a. D .
Calw : Marie Eberhard, 30 Jahre .
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